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Miszellen

Eine Photographie, die den am Zoolo-
gischen Museum Berlin wirkenden Herpeto-
logen Gustav Tornier (1858 - 1938) in einer 
„Traditionsecke“ der Gesellschaft Naturfor-
schender Freunde zu Berlin (GNF) zeigt, war 
Anlass, die abgebildeten historisch interes-
santen Gegenstände und Bildnisse zu identi-
fizieren. Darüber hinaus ziert die Büste eines 
Mannes, dessen Identität nicht zu klären war, 
die „Traditionsecke“ (vgl. Abb. 1). Aus diesem 
Grunde wurden die „geschätzten Leserinnen 
und Leser“ von der Redaktion und dem Au-
tor um Hilfe gebeten: „Wer kennt diese Pla-
stik, wen stellt sie dar, was bedeutet sie?“

museums Berlin der Humboldt-Universität, 
welcher die Identifizierung der Bildnisse und 
der meisten Schaustücke zu danken ist, setzte 
ihre Recherchen fort, desgleichen Herr Dr. 
Hans-Joachim Paepke, Potsdam. Vergeb-
lich, es gelang nicht, Erkenntnisse über die 
dargestellte Person, den Verbleib der Büste, 
ihren Schöpfer, den Hersteller oder den Stil  
– eventuell zur zeitlichen Eingrenzung – zu 
erlangen. Schließlich blieb noch die Frage, 
welche Büste oder welche Büsten befanden 
sich überhaupt jemals im Besitz der GNF? 
Frau Dr. Hackethal wurde fündig, ein Herr 
Gerhard, seines Zeichens „Ober Berg Haupt-
mann“, schenkte mit Schreiben vom 13. Sep-
tember 1819 der GNF den Abguss einer Büste, 
den er auf der Gleiwitzer Hütte in Eisen hatte 
gießen lassen! Der solcherart postum Geehr-
te hieß Martin Heinrich Klaproth (1743 
- 1817). Er war Mitglied der GNF und neben 
vielen anderen Ämtern auch einige Zeit Leh-
rer an der Berliner Bergakademie gewesen. 
Von diesem berühmten Pharmazeuten, Che-
miker und Mineralogen existieren zahlreiche 
Bildnisse, Medaillons und Büsten, sie wei-
sen ihn als Besitzer einer prächtigen, lang-
rückigen Nase aus. Dieser Umständ nährte 
zusammen mit der Materialfrage Zweifel. 
Frau Dr. Hackethal recherchierte weiter 
und entdeckte, dass von der Eisenguss-Büste 
aus der Königlichen Eisengießerei Gleiwitz ein 
Bild existiert: „Erwin Hintze (1876 - 1931), 
Gleiwitzer Eisenkunstguss. Dresden 1928“. 
Der Künstler, der sie schuf, war der Berliner 
Bildhauer Julius Simony (bis 1810: Simon) 
(1785 - 1835), ein Schüler Johann Gottfried 
Schadows (1764 - 1850), und sie sieht völlig 
anders aus als die einst in der „Traditions-
ecke“ gezeigte. 

Die einzige Zuschrift, die auf das Hilfeersu- 
chen erfolgte, stammt von Frau Dr. Kathrin 
Böhme, Berlin. Ihr Vater, der Paläozoologe  
Dr. Gottfried Böhme, hatte sie über das 

Zu den Ergebnissen eines im Jahre 2008 („Sekretär“, 8(1), 
Seite 11) geäußerten Hilfeersuchens

Abb. 1: Ausschnitt mit der hier besprochenen Bü-
ste, aus Senglaub, Abb. 5 („Sekretär“, 8(1), S. 11).

Frau Dr. Sabine Hackethal von der  
Historischen Arbeitsstelle des Naturkunde-
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Hilfeersuchen informiert. Er wiederum ver-
dankte seine Kenntnis Frau Serpentina 
Scheffel, Mitglied der DGHT-AG „Litera- 
tur und Geschichte der Herpetologie und Ter-
rarienkunde“ und somit mit dem „Sekre-
tär“ wohlvertraut. Beide sind im Bereich 
Paläontologie des Museums für Naturkunde  
Berlin tätig. Frau Dr. Böhme hat über die 
Geschichte der GNF promoviert und ein  
Buch veröffentlicht: „Gemeinschaftsunterneh-
men Naturforschung. Modifikation und Tra-
dition in der Gesellschaft Naturforschender 
Freunde zu Berlin 1773-1906“ (Franz Stei-
ner Verlag, Stuttgart, 2005, 218 S.) In diesem 
Buch wird dieses spezielle Problem nicht 
behandelt, Frau Dr. Böhme teilte aber mit, 
dass die GNF im Jahre 1810 eine Büste ihres 
im Jahr zuvor verstorbenen Mitglieds Jacob 
Heinrich Laspeyres (1769 - 1809) geschenkt 
bekam. Seine Witwe, Magdalena Doro-
thea Laspeyres, geb. Favreau († 1843), 
war die Spenderin, ihr Mann war entomolo-
gisch engagiert gewesen, auch hatte er eini- 
ge entomologische Beiträge publiziert.

Nun begann verständlicherweise eine 
intensive und weit gespannte Suche nach 
einem Bild von Laspeyres, an der sich  

außer den Genannten auch Frau Irene Mann 
beteiligte. Alle Recherchen verliefen ergeb- 
nislos. Fast will es scheinen, dass auf deut-
schem Boden keine entomologische Insti-
tution existiert, in deren Portraitsammlung 
Laspeyres vorkommt! Vielleicht wurde aber 
auf falschem Terrain gesucht, und die Büste 
ist gar nicht entomologisch motiviert? Seine  
Meriten, die wahrscheinlich auch die Ehrung 
mit einer Büste veranlassten, liegen in der Tat 
anderswo! Er war seit 1791 „Rath beim Magi-
strat, dem Polizeidirectorium und der Servis-
commission“, 1809 wählten ihn die Stadtver-
ordneten nach einem neuen Reglement zum 
Stadtrat. Nun tat sich ein neues weites Feld 
für die Suche nach der Identität, nach einem 
Konterfei auf. Anfragen wurden an Archi-
ve, an Skulpturensammlungen, an Kunstmu-
seen, an das Hugenottenmuseum und viele 
andere Institutionen gerichtet, bislang ohne 
Erfolg. Insofern fehlt also noch der letzte Be-
weis. Es wurde aber auch keine andere Spur 
entdeckt. Es spricht somit vieles dafür, dass 
die in Frage stehende Büste den Jacob Hein-
rich Laspeyres verkörpert.

Konrad Senglaub, Berlin

Miszellen

War Georgius Agricola (1494 - 1555), der „Vater der Geo- und 
Montanwissenschaften“, auch der erste sächsische Herpetologe?

 und Lindsay L. Sears in : „Georgius Agrico-
la,  De Animantibus Subterraneis, 1549 und 1556:  
A Translation of a Renaissance Essay in Zoology  
and Natural History“ de facto einen Faksimilé- 
Reprint des wenig bekannten Werkes Agrico- 
las in der 2., bearbeiteten Auflage von 1556 aus  
dem Besitz der United States Library of Con-
gress samt einer Übersetzung des Textes ins 
Englische, mit einem kurzen Kommentar der  
Autoren versehen, in Umlauf gebracht hatte.

Für meinen lieben Freund war der Fund neu, 
für mich hingegen nicht, aber ich konnte seine 

Unlängst machte mich ein guter alter Freund, der  
wegen seiner ausgezeichneten herpetologi- 
schen Literaturkenntnisse und seiner philan- 
thropischen Ader, selbige Kenntnisse auch regel- 
mäßig den deutschen Herpetologen gedruckt  
weiterzugeben, bestens bekannt ist, auf eine 
Publikation in einer renommierten US-ameri- 
kanischen Zeitschrift aufmerksam: In den „Pro- 
ceedings of the California Academy of Sciences“  
war in Vol. 60, No. 9 im Mai 2009 ein bemer- 
kenswerter Aufsatz erschienen, wo das Autoren-
Team Michele L. Aldrich, Alan E. Leviton 
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